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Die Nachrichten
! Minen jeden Dienstag , Don-

und Sonnabend und kosten
m Quartal e Mark exclusive Post-
8ckellaeld . — Bestellungen über¬

nehmen alle Postanstalicn und
Landbriefträger.

» uneneen kosten die einspaltige
-«« Heile oder deren Raum ic> Pfg

für auswärts r ; Pfg.

Inserate
werde» auch angenommen von den
Herren : F. Büttner in Oldenburg,
Herrn- Wülker in Bremen, Hsasenstein
und Vogler A.-G . in Bremen und
Hamburg , Wilh . Scheller in Bremen,
Ad . Stemer in Hamburg , Rud . Moste
in Berlin , I . Barck und Comp , in Halle
a . S -, G. L . Daube und Comp, in
Frankfurt am Main und von anderen

Jnsertions-ComptoirS.

ck« 56. Elsfleth , Dienstag , den 12 . Mai. 1896.

TageS - Zeiger.
(12. Mai .)

O -Aufgang 4 Uhr 37 Minuten.
O'Untergang : 8 Uhr 10 Minuten.

Hochwasser:
1 Uhr 37 Min . Vm . — 2 Uhr 54 Min . Nm.
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Ans Maris.
Zn Paris verschnaufen sich die Politiker aller Far¬

ben. Die Gemeinderaths- Wahlen vom vorigen Sonn¬
tag haben noch kein klares Bild ergeben , und erst
M Sonntag, wenn die zahlreichen Stichwahlen
Mgefunden haben werden , wird man das Schlacht¬
feld überschauen können . Die Radikalen und Socia-
jisten, die in vielen Orten gemeinsam vorgingen,
haben zweifellos manche neue Erfolge errungen ; so ist
ihnen u . a . auch die Mehrheit in Calais , dem Ge¬
burtsorte Faures, zugefallen ; aber die Summe dieser
Eckige ändert an der Thatsache nichts , daß die ge¬
mäßigten Republikaner die allgemeine Mehrheit be¬
halten . Schlimm genug , daß in ihren Reihen die
Herren vom Panama und von der Südbahn sitzen

! min man auch nicht genau weiß, wer sie sind . Aber
der Verdacht , der auf vielen lastet , schwächt das An¬
sehen ihrer Gesammlheit.

DieRadikalen und Socialisten sind wüthend , daß
ihrFührer Bourgeois vor dem Senat die Waffen ge¬
streckt hat. In bekannter französischer Weise schreien
sieüberVerrath . Vor wenigen Monaten wurde Prä¬
sidentFaure zur Zielscheibe bübischerAngriffe gemacht,
derenUrheber der bekannte Boulangist Deiahaye war.
Als Faure Anfangs vorigen Jahres die Präsidentschaft
müat . war sein Vorleben und die Geschichte seiner
Familie den Politikern , die ihn erkoren , kein Geheim-
»iß . Niemand nahm damals Anstoß daran , wie un¬
befangene Zuschauer auch heute noch keinen zu finden
vermögen. Erst mit dem Parteihader, der mit der

> Zeit kam, entwickelte sich eine neue Auffassung der
Dinge. Da thaten die Gegner des Staatschefs, als
wärensie schnöde betrogen worden und als gingen
ihnen plötzlichdie Augen auf . Aber damals (Decem-
ber 1895) traten die Radikalen und Socialdemokraten
r>vlh für den Präsidenten ein , weil sie an der Regie¬
rungwaren . Jetzt sind sie es , die zum Angriff blasen,

l weilihr Ministerium gestürzt ist . Den Haupt¬
schlag soll die „ Petite Republique " über vier¬
en Tage , kurz vor dem Wiederbeginn der

Kammersitzungen führen , — so munkelt man in einge-
weihten Kreisen.

Es ist die Frage, ob das Cabinett Meline durch
eine gesunde Politik dem drohenden Sturme zeitig ge¬
nug und wirksam wird begegnen können . In dem
neuen Cabinett sitzen einige Männer, denen es vor
allem darauf ankommt , daß sie als Gemäßigte nicht
mit den Reaktionären verwechselt werden . Wohl zählt
die Majorität, die vor acht Tagen das neue Mini¬
sterium vor dem sofortigen Sturz gerettet hat, auch
Mitglieder der Rechten , aber das Ministerium hofft,
durch eine fortschrittliche Politik die Regierungsradi¬
kalen zu gewinnen und so eine große republikanische
Majorität zu bilden , die links auf die Socialisten
und rechts auf die Monarchisten verzichten kann.
Es ist die alte Concentrationsidee, nur dies¬
mal mit jungen Kräften zur Verwirklichung unter¬
nommen.

Barthou und Cochery , die tüchtigsten Mitglieder
des Cabinetts auf dem Gebiete der inneren Politik
gehören ja der Gruppe der Fortschrittler an , die viel¬
fach mit den Radikalen gegangen sind und die sogar
auch eine Einkommensteuer wollen, vorausgesetzt , daß
dieselbe keine Selbsteinschätzung und keine behördliche
Inquisition mit sich bringt . Als Vorsitzender der
Budgetcommission hat Cochery diesen Standpunkt in
der Einkommensteuer - Debatte vertheidigt ; er wird jetzt
als Finanzminister das damals von ihm ausgestellte
Problem zu lösen haben . Barthou, der Minister des
Innern , ist wegen seiner Energie bekannt ; auch er
unterscheidet sich von den sogenannten Regierungs-
Radikalen nur dadurch , daß er in Bezug auf die Ein¬
kommensteuer die Ansicht seines College « Cochery theilt.
Im übrigen hält er sich für einen wirklichen Fort-
schrittsmann und ist entschlossen , dies durch Thaten
zu beweisen . Wenn man den Blättern, die den neuen
Ministern nahe stehen , glauben darf , so herrscht in
allen Ministerien eine fieberhafte Thätigkeit , deren
Zweck es ist , der Kammer bei ihrer Rückkehr eine
ganze Reihe von Reform - Vorlagen zu unter¬
breiten ; in ihrer besonderen Verwaltung haben mehrere
Minister bereits einschneidende Veränderungen durch,
geführt.

An der Absicht des Cabinetts, echt liberal und
fortschrittlich zu regiren , muß etwas Wahres sein , denn
die Organe der Rechten , die das neue Cabinett vor
acht Tagen sehr warm begrüßt haben , sind seither merk-
sich kühler geworden, während auf radikaler Seite der
ursprüngliche Ton schroffster Feindseligkeit , mit dem
das Cabinett empfangen worden ist , sich vielfach
wesentlich gemildert hat . Man hat auf beiden Seiten

vielleicht eingesehen , daß man etwas voreilig war
und will jetzt die Thaten des Ministeriums abwarten,
bevor man endgültig Stellung nimmt. Das ist
offenbar das klügste , was man auf beiden Seiten
thun kann.

Rundschau.
' Deutschland. Der Kaiser hat dem Grafen

von Turin den Schwarzen Adlerorden verliehen . (Der
Dekorirte ist ein Neffe des Königs Humbert, der
zweite Sohn des verstorbenen jüngeren Bruder des
Königs .)' Der Bundesrath hat in seiner Freitagssttzung der
Vorlage wegen der Formationsänderung der vierten
Bataillone seine Zustimmung ertheilt.

" Der Reichstagscommisstonzur Vorberathung des
Zuckersteucr - Gesetzentwurfs waren Statistiken unter¬
breitet , aus denen fick namentlich auch über die Ge¬
winnung und Verarbeitung der Rüben ein Ueberblick
gewinnen läßt. Danach wurden die im Jahre 1894/95
verarbeiteten 145,2 Millionen Doppelcentner Rüben
auf 441 441 Hectar gewonnen, wovon 51 498 Hectar
für die von den Fabriken selbst gewonnenen Rüben,
122 433 für die Actienrüben und 267 510 Hectar für
die übrigen in Anspruch genommen waren. Im Jahre
1892/93 betrug die Rübenanbaufläche erst 352 015
Hectar , im Jahre 1893/94 war sie schon auf 386 481
Hectar erweitert . Von den 145,2 Millionen Doppel¬
centner verarbeiteter Rüben waren 12 . 60 Procent von
den Fabriken selbst gewonnen, 29,04 Procent von den
Actionären vertragsmäßig geliefert und 58,36 Procent
andere Rüben.' Erhebungen über eine neue Branntweinsteuer-
Novelle sollen angeblich im Gange sein . Angeblich
wird den Provinzial-Steuerbehördenvom preuß . Finanz¬
ministerium eine Vorlage zur Begutachtung vorgelegt,
wonach die Contingentirung der Material - Brennereien
neu geregelt werden soll . Es wird beabsichtigt , die
Material- Brennereien zu Gunsten der landwirthschaft-
lichen Brennereien in Nachtheil zu setzen , insofern in
Zukunft nicht nur jede Erhöhung der bestehenden Con-
tingente der Material - Brennereien absolut ausgeschlossen
sein , sondern auch ohne Weiteres jeder Fall , in welchem
es in Folge ungünstiger Verhältnisse eines solchen Be¬
triebes oder in Folge ungünstiger Obst- und Wein¬
ernten nicht möglich war, die bestehenden Contingente
abzubrennen , die gesetzliche Handhabe geschaffen werden
soll , diese Contingente für die Dauer um den Ausfall
eines solchen Jahres herabzusetzen.' Oesterreich - Ungarn. Der neugewählte

Die Pflegetochter.
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, Novelle von Moritz von Reichenbach.
i " > Fortsetzung . ) (Nackdruckverboten.)

» Nun denn , mein Vorschlag würde sein , datz Sie
. Aufsehen, welches dieser Prozeß Hervorrufen

Ee , dadurch vermeiden , daß Sie mir die richtigen
Wcre Maria-Annas von Germingen aushändigen,
" daß diese berechtigt wäre, ihren wahren Namen

zu führen , — daß Sie ihr , um ihrem Stande
» aß leben zu können , eine Summe von 300 000
Wvk auszahlen . . .

»Herr , sind Sie von Sinnen ? Glauben Sie wirk-
^ daß ich auf solchen Vorschlag eingchen würde ?

Mn Sie sich xchen anderen , bei dem Ihre Specu-
klonen mehr Erfolg haben .

«

iick
Speculationen ist nicht die Rede ; es handelt

P , darum , der Waise eines» Kameraden zu ihremMe zu verhelfen ! "
"Torheit! Ich erkläre, daß Sie die Aehnlichkeit,

bkiî
Mädchen mit meiner Schwester besitzt, dazu

diesem Mädchen , zu dem Sie wahr-
„

" ich jn besonderen Beziehungen stehen, ein Ver-
zu e , listen — "

Vicomte , Sie sprechen zu einem Edelmann ! "
Ebrach Rudyli ihn .

'

„ Wenn der Edelmann mich wie ein Räuber an¬
fällt- "

„ Wenn Sie mich beleidigen wollen, Herr Vi-
komte — "

„Wie kann ein Mensch , der einem anderen mit
solchen Absichten entgegen tritt , sich überhaupt beleidigt
fühlen ! "

„ Die einzige Antwort, welche hierauf gehört , wäre
die , welche Graf Helmdal Ihnen vor zehn Jahren gab;
aber meine Hand ist zu gut , um einen Menschen wie
Sie zu berühren — "

„ Ah , Sie machen sich zum Complicen des deutschen
Bären, dem ich damals eine Lektion gab , — ich bin
bereit dieselbe zu wiederholen ! Ich erkläre Sie für einen
infamen Lügner ! "

„ Unverschämter ! "
„ Thibaut, geleite den Herrn hinaus ! "
„ Sie werden von mir hören , — — auf Wieder¬

sehen ! "
E>n unariikulirter Schrei im Nebenzimmer machte

den Vicomte zusammenschrecken. Er eilte der Thür
zu , in welcher der Kammerdiener Thibaut einen Augen¬
blick mit verstörtem Gesicht erschienen war , um sich
aber sofort wieder zurückzuziehen . Markerschütternde
Töne, dem Stöhnen eines Menschen und dem Schmer¬
zensschrei eiyes Thieres zugleich ähnelnd , drangen ans

dem Gemache . Rudolf hörte noch einmal die Stimme
des Vicomte : „Mein Kind , mein Sohn ! " dann wurde
dieselbe von dem entsetzlichen Stöhnen und Schreie«
übertönt.

Rudolf verließ das Zimmer. Er war unzufrieden
mit sich , weil er sich wahrscheinlich durch das
absichtlich provozirende Wesen des Vikomte hatte hin-
reißen lassen . Statt sich nun sofort Adas Sache wid¬
men zu können , mußte er zuvor seine eigene Angelegen,
heit mit dem Vicomte ordnen . Und wenn dieselbe
ungünstig für ihn ausschlug ? Er hatte ja Gelegenheit
gehabt , sich von der tödtlichen Sicherheit, mit welcher
der Vicomte die Pistole handhabte , zu überzeugen.
Nun , gleichviel , was lag an seinem Leben ? Ada wußte
nichts : sie würde also auch keinen Verlust beklagen
und nach wie vor Gräfin Elses Pflegetochter bleiben.
Und Gräfin Else würde das Opfer, das sie sich aufer¬
legt hatte , vollenden , — sie würde unvermählt bleiben.
Ob sie Rudolfs gedenken, ob sie ihn beklagen würde?
Er glaubte es , und ein wehmüthiges Lächeln irrte da¬
bei um seine Lippen . Dann nahmen seine Gedanken
eine andere Richtung an . Wenn er den Vicomte
tödte , schaffte er dann nicht den einzigen Menschen aus
der Welt , der Ada mit oder ohne seinen Willen zu
ihrem Rechte verhelfen konnte ? War es nicht noch
schwieriger , gegen eine Vormundschoft , als gegen den



Wiener Bürgermeister Strobach hatte bereits längere
Rücksprachenmit Badem und dem Statthalter Kielmans-
egg . Auf die Frage Badenis wegen der Jahrtausendfeier
antwortete Strobach , daß weder er noch seine Partei
daran denke , ihren bisherigen Standpunkt Ungarn
gegenüber zu verlassen und von dieser Seite niemand
an den Festlichkeien sich betheiligen werde.' Rußland. Die Aufhebung der Prügelstrafe
soll für das ganze russische Reich bereits in allernächster
Zeit bevorstehen. Wahrscheinlich wird das betreffende
Decret gelegentlich der Czarenkrönung erscheinen . (Trotz
dieses Decretes wird natürlich im „ heiligen" Rußland
vergnügt amtlich weitergeprügelt werden) .' B a I k a n st a a t e n . Die Nachrichten aus Creta
lauten immer bedrohlicher. Nach den Gefechten bei
EpiLkopi und Selia ist es abermals zu Rachemorden
beiderseits gekommen , indem drei unbewaffnete Christen
und ein Türke bei Cordaki abgeschlachtet , ein Gendarm
verwundet wurden . Vor einigen Tagen befahl die
griechische Negierung dem Generalconsul in Kanea , alle
Mittel auszubieten, das Reformcomitee zu überreden,
sich aufzulösen, da gegenwärtig Verhandlungen mit der
Pforte wegen Wiederherstellung der kretensischen Vorrechte
gepflogen worden, wobei die Thätigkeit störend wirkt.
Der Generalconsul schickte darauf eine Abordnung
zum Comitee ins Schakiagebirge. Das Komitee weigerte
sich jedoch , auseinanderzugehen , versprach aber , sich
aufzulösen, sobald die Pforte die kretensische Kammer
einberiefe und ihr die Wiederherstellung der Privilegien
mittheilte." Italien. Ein neapolitanisches Blatt hält trotz
aller officiösen Ableugnungen die Meldung von der
Entdeckung einer anarchistischen Verschwörung gegen
das Leben des Königs Humbert aufrecht. Das Haupt
der Verbrecher soll der italienische Anarchist Caesario
sein , der kürzlich von Frankreich nach Italien zurückge¬
kehrt sei und sich in Neapel versteckt aufhalte.

General Baldissera soll die italienische Regierung
telegraphisch benachrichtigt haben, daß Adigrat unhalt¬
bar sei.' Frankreich. Der Unierrichtsminister Rambaud
erklärte in einer Rede bei dem Bankett der „ Association
Franch -Comtoise"

, die Regierung sei eine Regierung
des Fortschritts und der Reformen und unterscheide
sich von dem Cabinett Bourgeois nur durch die Art
der Anwendung der Grundsätze.' Holland. Eine Depesche der „Neuws van
den Dag" aus Batavia meldet, daß das Zusammen-
strsmen feindlicher Banden in Atchin zunimmt . Die
Umgebung der holländischen befestigten Linien sind
durch starke Regenfälle überschwemmt und daher Be¬
wegungen der Holländer unmöglich.' England. Der „ Standard" schreibt , die
englische Regierung sei zwar nicht willens , die Initiative
zu ergreifen zur Einberufung einer internationalen
Conferenz über die Zucker - Prämien , sie werde jedoch
nicht abgeneigt sein , Vertreter zu einer von Deutschland
bewerkstelligten Zusammenkunft dieser Art zu entsenden.
Das Blatt hört ferner, die Regierung sei von den
Zucker - Interessenten ersucht worden , mit Frankreich
wieder Verhandlungen aufzunehmen zum Zwecke der
Abschaffung des Prämien - Systems . Es liege Grund
vor , zu glauben , daß , wenn Frankreich dieses System
ausgäbe , auch die anderen Länder , die jetzt Prämien
geben , diesem Beispiel folgen würden.' China hat auch in London Zahlungen an Japan
gemacht. Der Legationsrath der chinesischen Gesandt¬

schaft zahlte am Freitag in der Bank von England an
den Vertreter des japanischen Gesandten und in der
Gegenwart des Gouverneurs der Bank 4 400 506
Pfund . Dieser Betrag repräsentirt die zweite Rate
der Kriegsentschädigung nebst einigen anderen der
japanischen Regierung seitens Chinas geschuldeten
Summen.' Asien. In Persien hoben die Ausschreitungen
in den letzten Tagen zwischen Schiras und Jspahan
um sich gegriffen . Sie gehen von den nomadistrenden
Elementen der dortigen Bevölkerung aus , welche auch
in gewöhnlichen Zeiten nie ganz botmäßig sind . Jetzt
plündern sie offene Dörfer und Flecken , deren Ein¬
wohner in die Städte sich flüchten. Politischen Charakter
haben die Unordnungen nicht.' In Korea herrschen zur Zeit in vielen Provinzen
völlig anarchische Zustände . Die nach Tausenden
zählenden Empörer haben die höheren Beamten theil-
weise ermordet, theilweise gelang es ihnen zu entfliehen
Japanische Truppen , welche . die 70 bis 80 Kilometer
von der Hauptstadt verschanzten Aufständischen nnzu-
greifen versuchten , mußten sich zurückziehen . Allem
Anscheine nach haben letztere es sich zum Vorsatz ge¬
macht , jeden Japaner , auf den sie stoßen, zu ermorden;
im Laufe des Februar sind auf diese Weise über 50
Japaner umgekommen. Vor einigen Tagen griffen in
der Nähe von Chemulpo (Hafenstadt Söul) 300
koreanische Empörer einige 20 Fischerleute aus Nagasaki
an und tödteten 15 . Der König befindet sich noch in
der russischen Gesandtschaft.

Horales rmd Provinzielles.
'. ' Elsfleth , 11 . Mai . In der am 9 . d . Mts.

stattgefundenen Sitzung des Magistrats und Stadtraths
wurden die Voranschläge für das jetzt begonnene
Rechnungsjahr festgestellt und dürfte Erwähnung ver¬
dienen, daß auch in diesem Jahre ein Armenbeitrag
der zweimonatlichen Einkommensteuer genügen wird.
Es wurde ferner beschlossen , die Bahnhofsstraße von
Herrn Hein's Hause bis zum Bahnhofe neu pflastern
und in einer Breite von 12 Fuß mit Kopfsteinen
belegen zu lassen . Zu Armenvätern wurden gewählt:
für den nördlichen Bezirk Herr Capitain Joh . Hägens,
für den westlichen Bezirk Herr Schuhmachermeister
G . Nedderssen , für den südlichen Bezirk Herr Schiffs¬
zimmermann Carl Koopmann.' Die Friedensfeier gestaltete -sich am 10 . Mai für
den hiesigen Kriegervercin als ein erhebendes Fest , das
noch lange den Mitgliedern in Erinnerung verbleiben
wird . Um 1^ 9 Uhr wgrcn annähernd 130 Mitglieder
im „ Tivoli " versammelt und wurde der Sommers , dessen
Leitung dem beliebten Mitgliede , Herrn Dr . Steenken,
übertragen war , von diesem mit einem Hoch auf den
Kaiser eröffnet . Alsdann hielt Herr Pastor Meyer die
Rede zur Tagesfeier , welche in bekannter, vorzüglicher
Weise ausfiel . Am Schluß seiner Rede forderte Herr
Pallor Meyer dann die Mitglieder auf , sich erheben
zu wollen und nun begann die Austheilung der von Se.
Maj . dem Kaiser gestifteten Kriegsdenkschnallen, welche
der Verein seinen Veteranen als Ehrengabe dargebracht.
Der Bereinsvorsttzende stattete hierauf dem Verein den
Dank der Veteranen ab und forderte diese auf zu einem
Hoch auf den Verein . Man konnte den alten Veteranen
die Freude im Gesichte ablesen über diese hübsche und
sinnige Ehrung Seitens des Vereins . Im weiteren Ver¬
laufe toastete alsdann Herr Ad . Schiff auf den Groß¬

herzog und die Veteranen , Herr Oberamtsrichter Wein.
berg auf Deutschland . Herr Capt . Hein auf die Dänin,
Herr Lehrer Ocken auf den Fürsten Bismarck und bracht,
diese inhaltreiche, vorzügliche Rede denn auch eine ge¬
hobene , feierliche Stimmung in den Verein , die jedoch
alsbald in eine frohe Stimmung umschlug, als freund¬
liche ungenannte Geber der ganzen Gesellschaft 200 Ain
Bier zur Verfügung stellten . Ein von Vereinsmitglieder,
gebildetes Doppelquartett trug unter Leitung des Hm§
Pipenbrink mehrere Lieder vor , welche durch ihre Aus.
wähl und schönen Vortrag allgemeine Befriedigung
regten. Unter noch mehreren Reden auf den Commers-
leiter, den Vereinsvorsttzenden, auf die Kameradschaft!
und nachdem das Doppelquartett noch einige Lieder ;,/
gelegt , verfloß der Abend auf das Schönste. — Leide
war das Ehrenmitglied des Vereins , Herr Amtshaufl
mann Huchting, welcher auch als Veteran die Aus-
Zeichnung erhält , nicht anwesend (derselbe ist bereits i,
Bad Oeynhausen) , die übrigen Veteranen waren M
erschienen . Herrn Amtshauptmann Huchting wmd.
Seitens des Vereins ein Huldigungstelegramm gesandt,
welches am andern Morgen freundlichst erwiedert wurde,
— Der Saal des „ Tivoli " war auf das Schönste ge¬
schmückt , namentlich fand die neue Anschaffung , die
Namenstafel der im Kriege 1870/71 gefallenen oldkg.
burgischen Krieger , welche von Herrn Fauvel in Pech!«

6fachem Farbendruck in schöner , prächtiger Weift
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hergestellt ist , volle Anerkennung.' Jaderberg , 8 . Mai . Gestern Abend brach
bei dem Landmann H . Schütte Hierselbst Feuer aus,
Wohnhaus und Scheune , welche beide weiche Be¬
dachung hatten , waren in wenigen Augenblicken nieder¬
gebrannt . Von dem Vieh kamen 1 Enterfüllen, g
Rinder und 1 Sau in den Flammen um . Hm
Schütte hat sein Eingut bei der „ Gegenseitigkeit" zi
Oldenburg versichert . Das Dienstmädchen und d»
Knecht des Herrn Schütte , welche beide ihr Sache»
nicht versichert haben , haben alles verloren bis auf
die wenigen Kleidungsstücke, die sie an sich trugen.' Delmenhorst . Am Donnerstag Morgen wurdr
hier ein von Offenburg verfolgter 18jähriger Post-
gehülfe aus Biberach in Baden verhaftet . Derselbi
war pon dort heimlich verschwunden, das Postaml
nahm an , daß er Unterschlagungen verübt und HM . ,O
die Staatsanwaltschaft verständigt . Letztere beschlag¬
nahmte darauf einen an die Eltern gerichteten Brich
in welchem er diese ersuchte , ihm nach Dclmenhais!
Geld zu senden . Die hiesige Polizei wurde telegraphisch
benachrichtigt und als der Flüchtling gestern im hiesige«
Postamt erschien , um das Geld abzuheben, erfolgte die
Festnahme. Nun stellte sich aber bald heraus , das
der junge Mann eine strafbare Handlung gar nicht
begangen hatte . Er war von seinem Vater , der selbst
Postbeamter ist , zum Postdienst bestimmt, verspürt!
hierzu aber keine Neigung , sondern wollte durchaus
Schiffer werden und sich zu diesem Beruf heimlich
auf und davon gemacht, was seiner Vorgesetzten Be¬
hörde zu der irrthümlichen Meinung einer Unterschla¬
gung Anlaß gab . Gestern Morgen wanderte du
junge Monn, dessen Freilassung natürlich sofort statt-
gesunden hatte, fröhlich und wohlg emuth nach Breme«
Sein Ziel ist Bremerhaven , wo er sich anmustm
lassen will.' Westerstede , 8 . Mai. Dieser Tage verbreitete
sich das Gerücht, im Lengener Moore hinter Moorbuy
hätte man beim Buchweizenmoor- Krabben das Scöktt
eines Menschen gefunden. Sogleich bemächtigte sich

lost
rasi
hm

eigentlich Schuldigen vorzugehen ? Dennoch mußte
das Duell nach dem Vorangegangenen staattfinden und
Rudolfs nächste Sorge darauf gerichtet sein , einen
Sekundanten zu beschaffen.

7.
Gräfin Elfe hatte ihren Vorsatz durchgeführt. Sie

saß am Abend der Siegfried - Aufführung zwischen Ada
und Holten in der vorderen Balkon - Reihe des Opern¬
hauses . Inzwischen ging das „ Waldweben " auf der
Bühne vor sich. Von dem Schwirren der Geigen be¬
gleitet, keifte der häßliche Mime , fragte Jung -Siegfried
nach seiner Herkunft, flötete das Waldvöglein und sang
Wotan weise Worte.

Ada , die es sonst liebte, die empfangenen Eindrücke
lebhaft auszusprechen, war heute schweigsam ; nicht ein¬
mal der Fafner in seiner Drachengestalt entlockte ihr
ein Lächeln ; sie schürzte nur ein wenig die Lippen und
fand ihn „denn noch zu naiv " für das Opernhaus,
ein Urtheil , dem Holten lebhaft beistimmte. Dann
schwiegen sie alle wieder, blickten nach der Bühne hin
und folgten mehr ihren eigenen Gedanken, als den Vor¬
gängen der Oper. Diese Gedanken aber waren bei
allen dreien sehr ernst. Während des jubelnden Liebes-
duetts im dritten Akte begegneten sich einmal Adas und
Holtens Blicke . Ada wurde dabei sehr roth, und Hol¬

ten fühlte sich eigenthümlich bewegt . Beim HinauS-
gehen fragte er Ada leise : „ Was haben Sie ? Sie
sind so verändert ! " Sie schüttelte den Kopf , aber er
sah Thränen in ihren Augen, und ihm wurde dabei
zu Muthe , als müsse er sie in seine Arme schließen
und diese Thränen fortküssen .

"
„ Ada ! " kam es unwillkürlich in leidenschaftlich be¬

wegtem Tone über seine Lippen . Ein Gedanke durch¬
zuckte ihn , der ihn mit Zorn und Schmerz zugleich er¬
füllte. Er neigte sich dicht zur Gräfin Else herab,
während er den Mantel um ihre Schultern legte

„ Sagen Sie mir eins, " flüsterte er , „ hat Hymburg
um Ada geworben ? Hängt seine plötzliche Abreise da¬
mit zusammen ? "

„ Nein , o nein, er denkt nicht an Ada . "
Holten athmete ans . Er führte die beiden Damen

durch das Menschengedränge die Treppe hinab ; ihm
war dabei, als ruhe Adas Arm besonders fest auf
dem seinen , und leise , kaum merkbar, preßte er ihre
Hand an sich und fühlte den sanften Druck ebenso
erwidert . Sie standen vor dem Ausgange und blickten
auf das wogende Gedränge froh bewegter Menschen¬
gruppen , aus die Reihen wartender Equipagen und die
langen Linien der Gaslichter , die das ganze bunte
Treiben erhellten.

„ Wir sollten bis zu ihrem Hotel gehen ; der Abend

st so schön "
, schlug er vor , aber Gräfin Elke behaupt«!!

rüde zu sein , und trieb zur eiligen Heimkehr.
Am nächsten Morgen trat Else an AdaS Bett, stf

sich auf den Rand desselben und strich liebkosend M
Adas Scheitel.

„ Du bist ein vernünftiges Kind , nicht wahr"
, sag

sie, „und du hast auch nicht vergessen , was ich d>
gestern gesagt habe . Siehst du . ich will nicht
verdeckten Karten spielen ; ich halte dich für gut "7 !
und auch für klug genug, um die Gründe , die """

Handeln beeinflussen , zu verstehen . Es ist gut,
Kleine, wenn du noch länger mit Holten zusanu »!"
bist ; ihm gegenüber muß ein Vorwand ausreichen , 7
du aber magst wissen , daß keine plötzliche Nächst
mich von hier abruft , sondern daß wir heute
weil . . .

"

„ Heute abreisen ? Mama, heute schon ? "

„Ja mein Liebling ; wir würden es uns und
nur erschweren , wenn wir blieben ; du stehst das ^
nicht wahr ? Ich kenne Holten , Er gehört nicht ! .
den Männern , die an einer leichtherzige»
Gefallen finden ; er nimmt die Dinge ernst - -
Kind , du weinst ? Meine vernünftige Ada , die ick!
wie eine Freundin und nicht wie ein K ">d beh
zu dürfen , weint ? "

all



kll,
die geschäftige Frau Fama des Gerüchts und brachte
diesen Fund mit einem , wie erzählt wird, vor reichlich
zg Jahren in dortiger Gegend spurlos verschwundenen
Eisenden in Verbindung. Gestern nun begaben sich
mehrere Radfahrer von hier nach der Fundstelle, welche
s,ch etwa 500 Schritt rechts von der Chaussee hinter
Mamburg , ca. 100 Schritt von der Grenze entfernt
,uf ostfriesischem Gebiet befindet . An Ort und Stelle
gekommen , fand man fast das vollständige Gerippe
, ines Menschen vor, allerdings von den Moorarbeitern
Ms durcheinander gerührt . Der Schädel, die anderen
Dchen, sowie das Haar waren noch sehr gut erhalten.
Mres war dunkelblond . Auch waren noch viele
Dgreste vorhanden , welche auf einen dicken Winter-
Mkl mit doppeltem Kragen , wie er in früheren
Ähren wohl getragen wurde , schließen lassen . Der
«uch » och gut erhaltene Stoff scheint von Filz oder
Mn zu sein . Au den (Schuh-)Sohlen konnte man
noch deutlich sehen , daß sie untergenäht gewesen sind.
Merkwürdig ist es , daß weder die Polizei noch das
Gericht sich dieser Sache angenommen haben , denn
soviel man in Erfahrung bringen konnte , ist bis jetzt
noch niemand von den zuständigen Behörden an der
Fundstelle gewesen , obwohl schon am Dienstag Nach¬
mittag das Scelett gefunden wurde . ( „ Aml. " )
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Urrruischtes.
— Zeven, 5 . Mai . Heute war hier das Gerüch

verbreitet , in der Nähe von Gnarrenburg sein ein
großervergraben gewesener „ Kriegsschatz " gefunden
morden . Das Gerücht hatte zwar übertrieben , war
ober dochnicht ganz unbegründet . Der Fund , der in
der Nähe von Carlshöfen von einem Landmann beim
Kartoffelpflanzengemacht wurde , ist groß genug . Der
Mann fand nämlich etwa zwei Fuß unter der Erde,
zwischen großen Steinen eingemauert, einen straff mit
Geld gefüllten vermoderten Beutel . Die Münzen geben
auSgeschüttet so viel , daß man bequem ein Spirit damit
Wen kann . Es sind größtentheils Silbermünzen aus
dem Ende des 18 . Jahrhunderts.

^- Kattowitz, 5 . Mai . Vor einigen Tagen
langte in der österreichischen Grenzstation Dziedik , dem
.Oberschlesischen Anzeiger " zufolge, ein acht Kilogramm
schweres Postpacket aus England an , dessen Inhalt als
Druckschriften ohne Werth bezeichnet war. Die Adresse
der Sendung lautete auf einen Candidaten der Medicin
aus Krakau , der das Packet beheben sollte . Die öster¬
reichische Zollbehörde von Dziedik ließ trotz der harm¬
losen Inhaltsangabe das Packet öffnen . Zur Ueber-
rafchung der Beamten fanden sich in demselben mehrere
hundert Exemplare einer polnischen Flugschrift, die in
England in polnischer Sprache gedruckt war. Der
Znhalt ist Zeile für Zeile hochverräterisch. Die Schrift
war an die Landbevölkerung Galiziens und der preußi¬
schen Provinz Posen gerichtet . Die Bielitzer Beziks-
hmiptmannschast ^verfügte die Beschlagnahme der Post¬
sendung.

Neueste Nachrichten«' Berlin, 10 . Mai . Eine Sonderausgabe des
„Reichsanzeigers" veröffentlicht einen aus Frankfurt

M . vom 10 . dss . datirten Kaiserlichen Erlaß , worin
anläßlich der 25 . Wiederkehr des Frankfurter Friedens¬
schlussesallen jetzigen ehemaligen Angehörigen des
ENdienstes, welche sich um die großen Erfolge von
Nv/71 verdient gemacht , die Kaiserliche Anerkennung

ausgedrückt wird . Der Kaiser gedenkt dabei »eben
den Beamten der Post- und Telegraphen -Verwaltung
insbesondere der unermüdlichen , erfolgreichen Leistungen
der Beamten des trefflich organisirten Feldeisenbahn¬
dienstes , des großen Hauptquartiers und der Civilver-
waltung der occupirten Landestheile, welche alle in
amtlicher Stellung mit Aufopferung und Pflichttreue
zur Erfüllung der in jener großen Zeit der Einigung
der deutschen Stämme gestellten Aufgaben beitrugen.
Der Kaiser vertraut zu Gott, daß ähnliche Zeiten gleich
pflichttreue und opferfreudige Männer finden mögen.' Frankfurt a . M . , 10. Mai . Der Kaiser
sandte dem Fürsten Bismarck folgendes Telegramm:
„Der Frankfurter Frieden , welcher vor 25 Jahren
geschlossen wurde und dessen Erinnerung soeben durch
Enthüllung der Reiterstatue Kaiser Wilhelms des Großen
in weihevoller Weise gefeiert ward , bildet den Abschluß
der gewaltigen Zeit, in welcher Deutschlands Einigkeit,
Größe , sowie die ihm im Ralhe der Völker gebührende
Stellung wiedererrang . Welch ' unvergeßlichen Verdienste
Sie, mein lieber Fürst, sich hierbei erworben , Ihnen
heute von Neuem in dankbarer Verehrung auszusprechen,
ist mir Bedürsniß und Pflicht. Neben dem Namen
des großen Kaisers Wilhelm wird der Name des großen
Kanzlers in der Geschichte allezeit glänzen . In meinem
Herzen wird das Gefühl unauslöschlicher Dankbarkeit
gegen Sie nie ersterben. Wilhelm.

"
' Frankfurt a . M . , 10 . Mai . Die Antwort

des Fürsten Bismarck auf das Telegramm des Kaisers
lautete : „ Ew . Majestät haben mich durch die huld¬
volle und erinnerungsreiche Begrüßung vom heutigen
Tage hochgeehrt und beglückt und ich bitte Allerhöchst-
dieselben . meinen ehrfurchtsvollsten Dank dafür Ew.
Majestät zu Füßen legen zu dürfen ."' Frankfurt, 10 . Mai . Schon lange vor
der festgesetzten Zeit harrte eine nach Tausenden zäh¬
lende Menschenmenge vor dem Hauptbahnhof der An¬
kunft der kaiserlichen Majestäten. Punkt 10 Uhr traf
der kaiserliche Sonderzug ein . Die Kaiserin entstieg
zuerst dem Salonwagen , sodann folgte der Kaiser in
der Uniform des 1 . Garde -Regiments zu Fuß . Beide
Majestäten trugen das Band des Schwarzen Adler-
Ordens . Darauf fuhren die Majestäten escortirt von
einer Schwadron Husaren unter brausenden Hochrufen
und stürmischen Ovationen des Publikums durch die
Triumphstraß; nach der Katharinenkirche zum Gottes¬
dienst . Nach Beendigung des Gottesdienstes begaben
sich die Majestäten nach dem Opernplatz , um dort der
Denkmalsenthüllung beizuwohnen, welche programm¬
mäßig verlief.' Frankfurt a . M . , 10 . Mai . Die kaiserl.
Majestäten kehrten von dem Frühstück bei der Land¬
grafin von Hessen um 3^ Uhr nach dem Hotel zu¬
rück , Kurz darauf besuchte die Kaiserin den Dom,
während der Kaiser eine Ausfahrt nach dem Forsthause
machte , von wo derselbe um 4 Uhr zurückkehrte. Zu
dem Festmahle im Palmengarten erschienen die Moje-
stäten Punkt 5 Uhr . Nach dem ersten Gange richtete
der Oberbürgermeister Adickes eine Ansprache an Ihre
Majestäten, in welcher er auf die begeisterten Huldi¬
gungen hinwies und ausführte, der Kaiser sei der
Träger aller der großen , von den glorreichen Ahnen
überkommenen Traditionen, der Besitzer und Hüter eines
reich ererbten Schatzes von Vertrauen im Auslande
und von Liebe unv Hingebung im eigenen Volke.
„ Möge es dem Kaiser auch in Zukunft beschieden
sein , des Friedens kostbares Gut in Ehren halten zu

B

is!«l

«O , Mama, du hast ja recht, gewiß, ich sehe auch
"Ues ein , ober

«Nun , wenn du einsieht , daß ich recht Hobe, so ist
Ms gut . Dann ist das eine Wolke , die vorüber-
Dhl , nicht wahr , meine Ada ? Wir handeln so , wie

für unsere Pflicht halten , — wir reisen heute
Ein ermuthigendes Lächeln auf den Lippen , verließ

Ada , um sich , sobald sie allein war, ihrem Schmerze
^"zugeben.

Sie schrieb an Holten, daß ein Telegramm sie nach
Me rufe . Der Brief sollte erst abgehen , wenn sieEin verlassen hatten ; sie wollte dem Jugendfreunde
""" Ada den letzten Abschied ersparen.

Ada haue sich indessen langsam erhoben . Der
M schien ihr trübe und die Luft schwer, wie Blei,

'e öffnete das Fenster und dachte daran , daß sie
Mn nicht mehr in derselben Stadt mit Max Holten

würde. Es war unerträglich ! Ohne Abschied
Me bissind wollte sie nicht von ihm gehen , und da er

zum Nachmittag durch den Dienst in Anspruch
sehx

°"M " war , sagte sie sich , daß sic ihn nicht wieder
" würde. Zögernd und doch wie von unsichtbarer^ wärts getrieben , griff Ada nach Briefbogen

s>L in
d "A>te einen Augenblick nach , fühlte , daß

i Pe Augen wieder mit Thränen füllten , di? sie

hastig fortwischte , und dann flog ihre Feder über das
Papier . Sie schrieb : „Wir reisen ; ich muß Ihnen
leider Lebewohl sagen . Deßhalb schreibe ich Ihnen
und sage Ihnen , daß ich Ihnen von Herzen , o , von
ganzem Herzem alles Glück und alles Gute für das
Leben wünsche , und daß ich an Sie denken werde , oft.
sehr oft , wenn ich Sie auch niemals wiedersehe .

" —
Das war eine traurige Fahrt, die Gräfin Else

und Ada nach der alten Heimath zurückführte . Wohl
bemühte sich jede von ihnen , der anderen ein heiteres
Gesicht zu zeigen ; aber sie bemerkten es doch beide,
daß sie manchmal heimlich eine Thräne trockneten . Sie
wären sich in solchen Augenblicken am liebsten um den
Hals gefallen , aber sie unterließen es , weil sie fürchteten,
dann ganz die mühsam bewahrte Haltung zu verlieren.
In Halbdorf regnete es bei ihrer Ankunft . Die alten
Leute kamen ihnen wohl erfreut entgegen , aber Gräfin
Else sowohl wie Ada konnten es zu keiner rechten
Heimkehr - Freude bringen.

(Fortsetzung folgt.)

' London, 11 . Mai . Reuter' s Bureau meldet
aus Alexandrien : Hier sind 23 neue Cholerafälle vor¬
gekommen . wovon 16 Erkrankte starben . In Kairo
wurde auch ein Cholarafay verzeichnet,

können und zu fördern .
" Redner gab sodann in Herz«

lichen Worten dem Segenswunsche für das kaiserliche
Paar Ausdruck und schloß mit einem begeistert aufge¬
nommenen Hoch auf Ihre Majestäten.' Frankfurt a . M- , 10 . Mai . Auf den Toast
des Oberbürgermeisters Adickes erwiderte S . Majestät
der Kaiser ungefähr Folgendes : Es sei selten einem
Volke gegeben , ein solches Fest wie heute zu feiern und
au einem solchen Orte, wie dies heute geschieht . In
patriotischer Weise habe die Stadt Frankfurt den heu¬
tigen Tag gefeiert.

Er und Ihre Majestät die Kaiserin dankte für den
herrlichen Empfang, den Ihnen die Bürgerschaft berei¬
tet. „Vor allem aber muß Ich danken, " fuhr Seine
Majestät der Kaiser fort , „ daß Sie in richtiger Er-
kcnntniß des heutigen Tages denselben eingeleitet haben,
mit der der Feier Enthüllung des Denkmals Meines ver¬
ewigten Heren Großvaters. Er hat in jungen Jahren
an der Seite seiner Mutter und seines schwergeprüften
Vaters Schweres durchgemacht . Wir erkennen aus
dem prüfungsreichen Leben dieses hohen Herrn , wie
der Weltschöpfer das Volk im Auge behielt , welches
er sich gewählt hatte , um endlich der Welt den Frieden
zu geben und auch das Instrument sich baute , welches
dieses Volk dazu führte , lieber das Leben des hohen
Herrn kam eine schwere Prüfungszeit. Wo bei anderen
Menschenkindern schon das Leben zu Ende geht , war
es ihm beschieden , erst am Anfang seiner Erfolge zu
stehen.

Vor allem steht mir vor Augen der Augenblick , als
er als König von Gottes Gnaden das Sceptec in der
einen und das Reichsschwert in der andern Hand nur
Gott die Ehre gab und von ihm die Krone nahm.
Er ist damit znm auserwählten Rüstzeug geworden
und nicht blos das , sondern auch zum Vorbild für alle
Nachkommen , daß sie nur durch ihren Gott und mit
ihrem Gott etwas erreichen, der ihnen ihr Amt ver-
liehen . Wir danken Gott für die unvergleichlichen
Erfolge, die ihm vergönnt waren , die Freude, in seinem
Alter das deutsche Volk geeinigt hinter sich zu sehen
und noch eine Reihe von Jahren auf dem Thron des
geeinigten deutschen Vaterlandes zu sitzen. Und noch
ein Wort des Dankes für daS Instrument, mit dem er
uns das Reich gebracht . Er schuf sich das Instrument,
er sorgte , er kämpfte für dasselbe , er hat das geleistet,
was wir jetzt vor uns bewundernd sehen , er hat nach
glorreichem Kriege in der Hand des Meisters unseres
Volkes Europa und der Welt 25 Jahre des Friedens
gebracht.' Frankfurt a . M . . 10 . Mai . Abends wohnte
das Kaiserpaar der Festvorstellung im Opernhause bei,
machte sodann eine Rundfahrt durch die glänzend
erleuchtete Binnenstadt und begaben sich dann zum
Hauptbahnhof, wo die Kaiserin nach Berlin und der
Kaiser nach Wiesbaden abreisten.

' Wiesbaden, 10 . Mai . Der Kaiser ist um
11 . 20 Uhr Abends hier eingetroffen und hat sich durch
die glänzend erleuchtete Stadt unter den Jubelrufen
der Menge nach dem Schlosse begeben.' Rom, 11 . Mai . Die Deputirtenkammernahm
in namentlicher Abstimmungmit 278 gegen 133 Stimmen
die Tagesordnung Suardi -Gianforte an , laut welcher
von den Erklärungen der Regierung in der afrikanischen
Frage Kennmiß genommen wird . Sodann nahm die
Kammer durch Aufstehen und Sitzenbleiben den Gesetz¬
entwurf an , betreffend die Ueberschreitung der Ausgaben
für Afrika.' Konstantinopel, 9 . Mai. Auf dem Er¬
gänzungsnetze der anatolischen Eisenbahn Eskischehir-
Konia wurde heute die Strecke Akschehir-Jlghin , 57
Kilometer , eröffnet . Das gesammte Betriebsnetz der
anatolischen Bahnen beträgt demnach zur Zeit 906
Kilometer . Die Eröffnung der Endstrecke bis Konia,
mit etwa 110 Kilometer wird für Juli erwartet.

' Paris . 9 . Mai . FinanzministerCochery theilte
im heutigen Ministerrath mit , der Gouverneur der
Bank von Frankreich werde ihm demnächst Vorschläge
bezüglich der Erneuerung des Bankpriviiegiums unter¬
breiten . Ferner kamen die von mehreren Blättern ver¬
öffentlichten pessimistischen Berichte über die Lage in
Madagaskar zur Sprache. Es wurde constatirt , daß
die Berichte nur die Wiederholung der Meldungen über
die Vorgänge im März sind . Den amtlichen Tele¬
grammen zufolge ist die Lage vielmehr gut.' Lonndon, 9 . Mai . Eine Depesche des Schahs
von Persien dankt warm für die Condolenz der Königin
und fügt hinzu : Beständiges Ziel des Schahs wird
sein , den Spuren seines erhabenen Vaters zu folgen,
besonders bezüglich der freundschaftlichen Beziehungen,
welche der Vorstorbene unentwegt zu England unter¬
hielt.' Alexandrien, 9 . Mai . Gestern sind hier
an der Cholera 33 Personen erkrankt und 20 gestorben.
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DieFrühjahrs- Deichschauwird in diesem >
Jahre wie folgt vorgenommen werden:

im ersten Deichbande:
15 . vom Klambeker Wege bis zur

Ranzenbütteier Hellmer, um 9^
Morgens von der Eisenbahn¬
brücke in Oldenburg ab begin¬
nend,

16 . von der Ranzenbütteler Hellmer
bis Hasbergen , um 9 ^ Uhr
Morgens beginnend;

im zweiten Deichbande:
28 . von Bornhorst bis Brake , nm

9 ^z Uhr Morgens vonder Eisen¬
bahnbrücke in Oldenburg ab be¬
ginnend,

29 . von Brake bis Nordenham , um
91/2 Uhr Morgens beginnend,

4 . von Dangast bis Stollhamm,
um91/2 UhrMorgensbeginnend,
von Stollhamm bis Burhaver
Siel , um 9 ' iz Uhr Morgens
beginnend,
von Burhaver Siel bis Nor
denham , um 9 Uhr Morgens
beginnend.

wird Solches den betreffendenGroß
herzoglichen Aemtern, den Deichbandsvor¬
ständen, sowie den Deich - und Sielge¬
schworenen und Aufsehern mit der Aus
gäbe bekannt gemacht , sich dazu an
den bestimmten Orten einzufinden. Zu
gleich wird angeordnet, daß gegen diese
Zeit die Deiche , Siele rc. nebst Zubehör
in ordnungsmäßigen Stand gesetzt, insbe
sondere die Kappe des Deichs und alle
Auf- und Abtriften , Deichwege usw . tüch
tig angefüllt , gespurt und geebnet sein
müssen , wie ferner, daß für die Schonung
die Schott - und Schaart-Bohlen an Ort
und Stelle bereit zu halten und die
Schaartthüren gangbar zu machen sind.
Insoweit Dieses nicht gehörig geschehen
ist , wird angemessene Brüche erkannt
werden.

Oldenburg , 1896 , April 24.
Staatsministerium.

Departement des

5.

6.

Es

Aachener und Münchener Fener-Versicherungs -Gesellschaft.
aus dem nachstehenden Auszug aus dem Rechnungsabschluß shDer Geschäftsstand der Gesellschaft ergiebt sich

das Jahr 1895.
Grundkapital . . .
Prämien - Einnahme für 1895 . »
Zinsen-Einnahme für 1895 . .
Prämien -Ueberträge . .
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse . .
Capital -Reservefonds . . . . . . »
Spar -Reservesonds . .

9 .000 .000 . -
10,838,746 . G

584,829 . A
6 . 232,018 . H
4 .000 .000 . -

900,000 . -
1,297,627 . U

32,853,222 . -
6 . 400,190,199 . -

Versicherungen in Kraft am Schluffe des Jahres 1895 . ^

Ist UsffM : TU- UaMämmerer,
Agent der Gesellschaft

zustellenden Remvnten müssen daher in
solcher Verfassung sein , daß sie durch
mangelhafte Ernährung nicht gelitten
haben und bei der Musterung ihrem
Alter entsprechend in

'
Knochen und Mus¬

kulatur ausgebildet sind.
Amt Elsfleth , 1896 , März 25.

Huchting.
Ein vom Amtsrath gefaßter Beschluß

über Bewilligung von Mitteln zur Be¬
kämpfung der Maul- und Klauenseuche
und die Aufbringung dieser Mittel wird
vom 10 . bis 24 . d . M . auf dem Amte!
öffentlich ausliegen . Die Amtsverbands - j
angehörigen werden aufgefordert , ihre An¬
sichten darüber zur Berücksichtigung bei
der zweiten Lesung des Beschlusses in
obiger Frist obzugeben.

Elsfleth , 1896 , Mai 6.
Der Amtsvorstand.

I . V . : Stein . _

Empfing wieder
westfälischen

Pumpernickel
in 3 und 6 H2 Pfd . -Broden.

I . G Luvinus.
Zu meinen jetzigen Schülern suche noch

Einige für
Violine oder Zither.

P . Gärtner,
Concertmeister Brake a . d . W.

Gefl. Anmeldungen an Herrn Fleck
(Bahnhof ) erbeten.

llLllpt-
Os^virm

6V.
i500,00Mb

OlüoLs- vis 6sv.
KarÄstirt

!clsr 8taat

I . A . :
Innern.

Ahlhorn.

Land- und forstwirthschaftliche
Verufsgenossens chaft

für das Herzogthum Oldenburg.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam

gemacht , daß Meldungen über Betriebs-
Aenderungen- , Wechsel und - Einstellungen
(§ § 31 — 35 des Genossenschaftsstatuts)
innerhalb 2 Wochen nach Beginn der
Veränderung zur Vermeidung der gesetz
lichen Nachtheile anzumelden sind. For
mulare zu diesen Meldungen werden un
entgeltlich von den Herren Vertrauens¬
männern, sowie von unserer Geschäfts
stelle verabfolgt.

Oldenburg , 1896 Mai 8.
Der Vorstand.

Schröder.
Ilxtlrtl ».

Osternburg bei
An schönster Lage in

Oldenburg habe ich ein

Gesucht einen jüngeren
ZM " Gesellen

für meine Bäckerei.
H . L . Sturm.

Die Beleidigung , welche ich gegen
Herrn Schmelzer - Brake ausgesprochen
habe nehme ich als unwahr zurück.

Kellner.

KIIIIA » n ckvi»

stör vom 8taato HamburZAarantirtev
Mgrossen 6ei st - Lotterie , iv weiober

§ 10 Millionen746,990Mark
"
ssiobsr gewonnen weräen müssen.

Oie Oewinneäieser vortueilbÄkte»
Oelä-I^otterle, wolobe planKowässr
uur 112,000 Imose eutbält , stifts

itolAenäe , nämlied:
^ OerArössteKewinnist sv. 500,000 A .!

- - - - - - - --- - -- . ^ - - » kfvVl U V

Au vermiethen
die von Frau Schmidt benutzte Wohnung
auf 1 . Mai 1897 . C Schönberg.

Das Amt macht hierdurch bekannt, daß
der diesjährige Remontemarkt in Berne

Montag , den 13 . Juli d. I,
Morgens 8 Uhr,

stattfindet.
Die von der Remonte- Ankaufs -Com

Mission erkauften Pferde werden zur Stelle
abgenommen und sofort gegen Quittung
baar bezahlt.

Pferde mit solchen Fehlern , welche nach
den Landesgesetzen den Kauf rückgängig
machen, sind vom Verkäufer gegen Er
stattung des Kaufpreises und der Unkosten
zurückzunehmen, ebenso Krippensetzer und
Klophengste, sowie Wallache mit aus¬
geprägter Hengstmanier , welche sich in
den ersten zehn bezw . achtundzwanzig
Tagen nach Einlieferung in den Depots
als solche erweisen. Pferde , welche den
Verkäufern nicht eigenthümlich gehören,
oder durch einen nicht legitimirten Bevoll¬
mächtigten der Commission vorgestelltwer
den , sind vom Kauf ausgeschlossen.

Die Verkäufer sind verpflichtet, jedem
verkauften Pferde eine neue starke rind
lederne Trense mit starkem Gebiß und
eine neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf
mit 2 mindestens 2 Meter langen Stricken
ohne besondere Vergütung mitzugeben.

Um die Abstammung der vorgeführten
Pferde feststellen zu können , sind die Deck¬
scheine resp . Füllenscheine mitzvbringen,
auch werden die Verkäufer ersucht , die
Schweife der Pferde nicht zu koupiren
oder übermäßig zu verkürzen. Fer>
ner ist es dringend erwünscht, daß ein
zu massiger oder zu weicher Futterzustand
bei den zum Verkauf zu stellendenRemon-
ten nicht stattfindet , weil dadurch die in
den Remonte - Depots vorkommenden
Krankheiten sehr viel schwerer zu über - Verloren
stehen sind , als dies bei rationell und am Sonntag Abend ein Portemonnai
nicht übermäßig gefütterten Remvnten ! mit Inhalt . Abzugeben gegen Belohnung
der Fall ist . Die aus den Märkten vor- in der Exped, d , Bl,

vor einigen Jahren neuerbautes

bestehend in Unter- und Oberwohnung,
zum Herbst d . Js . zu verkaufen. Vor
dem Hause befindet sich ein Rosengarten
und hinter demselben ein schöner Obst¬
garten . Es ist eine große Cisterne vor¬
handen . Das Haus eigent sich nament¬
lich für einen Privatier.

Der jetzige Eigenthümer ist durch Ver¬
setzung zum Verkauf gezwungen.

Liebhaber werden gebeten , sich baldigst
an den Unterzeichneten zu wenden, von
dem jede gewünschte Auskunft gerne
ertheilt wird.

M . Kamprath , Rechnungssteller.
Am heutigen Tage eröffnete ich in mei

nein Haute eine
Mckem n . ConMom , oerö.

mit Cotonialwaaren -Kanlltnng.
Es wird mein Bestreben sein , durch

prompte , reelle Bedienung und den Ver¬
kauf guter Waare, das Vertrauen meiner
Gönner zu erwerben.

Elsfleth 1896 . Mai 10.

li . Mm.

i Ist
,i» i » « esvIiÄtt

Av-
8«N1«88VI».

0 . ^ Dellen.
Elsflkther KchlmplM.
Die Herren Actionaire unserer Gesell

schaft werden zu der am
Donnerstag , den 38 . Mai d. I . ,

Nachmittags 5 ' (2 Uhr,
in Schröder ' s Gasthause stattfindenden

Sevei' Ll-VmLiMliiiiz
hierdurch geladen.

Tages -Ordnung:
1 . Geschäftsberichtund Rechnungsablage

pro 1895.
2 . Feststellung der Dividende.
3 . Entlastung des Vorstandes und

Aufstchtsrathes.
4 . Sonstiges.
Die Legitimation als Actionair geschieht

durch Vorzeigung der Actien in der
General -Versammlung.

Der Auffichtsrath. IW „UNlilülWI
".

Donnerstag, de« 14 . Mai:
Ising ) .

wozu freundlichst einladct
6 . Lu88mami.

Geburts -Anzeige.
(Statt besonderer Meldung ) .

Der glücklichen Geburt eines gesundeifi
Sohnes erfreuten sich

I! < >! iöii < w < z> ,« „ > Iiiiii.
Elsfleth , den 9 . Mai 1896' .

Prämie 300,000 lil.
1 6sw . 3 200,000 „
1 6sv . 3 100,000 „
2 6sw . 3 75,000
1 6sw . 3
1 6sv . s.
16sw . 3
1 6s «r. 3
2 6sv - 3
16s >v. 3
3 6s v . 3

21 6s v . 3

70.000 „
65.000 „
60.000 „
55,OM „
50,OM -
40,OM »
20,OM „
10,000»

Elsfleth, 10 . Mai
Schumacher

46 6sv . 3 5000
106 « vv . 3 3000,,
206 6s v . 3 3000,,
782 6sv . 3 1000 „
1348 6sw . 3 400 ,

42 6s v . 3 300 „
1386 -6«- . 3200,1MI
35327 6sw . 3 155«
89616s v , 3181, M

100 Ll.
'

9249 6 . 3 73,45,21«
! .63IILS356,2406ev.

unst Kommen seleke in wenigen ß
ütonaton in 7 /lbtbeiinvKen W"
8iobsren LntsokeistunA.

vsr Vauptgsvillv 1 . 0l3 »ss bstriizt
50,MO Ll . , slsixt iv äsr 2 .01 . aut 55,000 8

Asis äsr 3 - 3iik 60,OM LI. , irr üsr 4, gut
65,000 ,11 - , in Usr 5 . 3ut 70,000 A . , iväer
6. sul 75,000 A -, in äsr 7 . 3ut2M,000«
unä wit ävr prLmis vou 300,000 «
svsnl . 3uk 5M,000 U .

l

Vüräieerste Oe winv -2iebuvg,
welebe a mt I i e b kestgesetrt,
kostet

Adas asnzr Drlginslloosnur 6 Msü,
das halbe Drigmslloos nur 3 Mark,
das viertel Briginalloos nur ! M.

4eäer äer Detbeiligten e 'bält vor
mir oavb stuttgebubter LIiebuag «»-
kort äie amtliebe Tüebuvg llists M-
Lukgekorclert ruAesuuclt . i

Verloo8Ull̂ 8 - ? Ian mit 8tsLt8-^

Wappen , worau8LivIgAen uvä Ver-
tbeiiun̂ cker 6ewinos aik äie 7
0'Ia886n ersiebtlieb, verssväe mZ
Voraus gratis.
Die Auszahlung und Versendung d«

Gewinngclder
erkol^t von wir äireet an äie I" '
teressenten prompt nn,1
strengster VersvbwiöAevbeit.
NE " Vestei luvAsn erbitte fitz

VostanweisunA oäer Mir
A6A6N fdiaebnabme.

MH " Uanwsnäe siebstaber witäeo
4.ukträA6n ster nabe bevor
stebensten Lüebung beider,
soAleiob , gestoeb dis ruw

SL Ä ck
vertrauensvoll an

lososik Uselisoliei ',
Languier unä IVeeksei -O' awptoir

in Hamburg ^

Palermo , 9 . Mai ,
" ,

D . Corona , Wittenberg
von

Memel >Redaktion , Druck u - Verlag von
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